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Joint Early Review

Der Joint Early Review ist eine gemeinsame 
Frühprüfung europäischer Aufsichtsbehörden, 
die es ermöglicht, regulatorische Anforderun-
gen und Sicherheitsfragen bereits in der Ausle-
gungsphase zu klären und so die spätere Zulas-
sung in mehreren Ländern zu erleichtern.
Weitere Informationen: www.nuward.com und 
News des Nuklearforums «Nuward-SMR: Euro-
päische Nuklearaufsichtsbehörden beginnen 
dritte Phase der Frühprüfung» von Januar 2026.

Blick ins Innere des Nuward-SMRs. (Foto: Nuward, Printscreen)

Die Muttergesellschaft EDF sieht in SMRs ein wichtiges 
Instrument im Kampf gegen den Klimawandel. Die ehr-
geizigen Dekarbonisierungsziele bis 2050 erhöhen die 
Nachfrage nach CO₂-armer, steuerbarer Energie und be-
günstigen damit die Kommerzialisierung und Serienferti-
gung von SMRs. Zugleich sind SMRs Teil der Strategie 
der EDF Group zur Erreichung ihrer eigenen Dekarboni-
sierungsziele. Vor diesem Hintergrund investiert EDF in 
SMR-Technologie und erweitert ihr Portfolio, um eine 
steuerbare, grundlastfähige und kohlenstoffarme Ener-
gieversorgung zu sichern. (N.E. nach schriftlichem Inter-
view mit Nuward und diversen Quellen)
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SMRs: vom Einzelprojekt zur Serie

Kleine, modulare Reaktoren (SMRs) liefern in China und Russland bereits Strom und 
Wärme. Auch die westliche Welt holt auf: In Kanada steht der erste kommerzielle SMR in 
Bau, während in den USA und Europa Genehmigungen und Flottenpläne vorankommen.

Small Modular Reactors (SMRs) umfassen kompakte 
wassergekühlte Reaktoren der Generation III+ ebenso 
wie fortgeschrittene Reaktoren der Generation IV mit 
Gas, Flüssigmetallen oder Salzschmelzen als Kühlmit-
tel. Als klein gelten in der Regel Reaktoren mit einer elek-
trischen Leistung von bis zu rund 300 MWe pro Modul. 
Leistungsstärkere Konzepte wie der Rolls-Royce-SMR 
mit 470 bis 490 MWe werden wegen ihrer Standardisie-
rung, Modularität und Auslegung auf Serienfertigung 
dennoch dieser Kategorie zugerechnet. Das digitale 
Dashboard der Nuclear Energy Agency (NEA) der OECD 
identifizierte Ende Juli 2026 weltweit 129 Auslegungen 
in unterschiedlichen Entwicklungsstadien und bewerte-
te 79 davon detailliert.

SMRs sollen durch standardisierte Bauteile, Vorferti-
gung von Modulen und die Wiederholung derselben Aus-
legung (Flottenansatz) kürzere Bauzeiten und tiefere 
Kosten pro Einheit als bei Grossreaktoren ermöglichen. 

Je nach Reaktortyp können SMRs neben Strom auch 
Fernwärme, Prozessdampf und Hochtemperaturwärme 
etwa für industrielle Prozesse oder die Wasserstoffpro-
duktion liefern.

Betriebserfahrung in China und Russland
China und Russland verfügen bereits über mehrere Jah-
re Betriebserfahrung mit SMRs. Der gasgekühlte Kugel-
haufen-Hochtemperaturreaktor HTR-PM ging am chine-
sischen Standort Shidaowan im Dezember 2021 
erstmals ans Netz. Seit Dezember 2023 steht die 
210-MWe-Demonstrationsanlage kommerziell in Betrieb. 
Zwei Reaktormodule treiben gemeinsam eine Turbine 
an. Als Kühlmittel dient Helium. Der störfalltolerante 
Triso-Brennstoff («tristructural-isotropic fuel») hält ra-
dioaktive Spaltprodukte auch bei sehr hohen Temperatu-
ren zurück. Um die inhärente Sicherheit der Anlage zu 
demonstrieren, wurde 2023 die Stromversorgung beider 
Reaktormodule abgeschaltet. Die Nachzerfallswärme 
konnte anschliessend ohne strombetriebene Notküh-
lung auf natürlichem Weg abgeführt werden. Seit 2024 
liefert die Anlage zudem Wärme an ein lokales Fernwär-
menetz. Am Standort Xin’an folgt bereits die kommerzi-
elle Umsetzung: Zwei Kraftwerksblöcke des Typs HTR-
PM600 sind seit Juni beziehungsweise Dezember 2024 
in Bau. Jede Einheit verbindet sechs weitgehend vom 
HTR-PM übernommene Reaktormodule mit einer ge-
meinsamen Dampfturbine und erreicht 650 MWe brutto.

Das schwimmende Kernkraftwerk Akademik Lomonos-
sow versorgt die abgelegene ostsibirische Hafenstadt 
Pewek mit Strom und Fernwärme. Es ging im Dezember 
2019 ans Netz und im Mai 2020 kommerziell in Betrieb. 
Zwei Druckwasserreaktoren des Typs KLT-40S liefern je 
35 MWe. Ihre Technik geht auf frühere russische Atom-
eisbrecher zurück. Bis Mai 2026 erzeugte die Anlage 
mehr als 1,2 Mrd. kWh Strom. Im Juli 2026 unterzog die 
World Association of Nuclear Operators (Wano), die in-
ternationale Vereinigung der Kernkraftwerksbetreiber, 
die Anlage einem zweiwöchigen Peer Review. Rosatom 
erklärte danach, ihre Sicherheits- und Betriebsstandards 

Das schwimmende Kernkraftwerk Akademik Lomonossow produziert 
zuverlässig Strom und Wärme mit zwei Reaktorblöcken, die von 
Atomeisbrechern abstammen. Nach einem Betriebszyklus von bis zu 
3,5 Jahren wird jeweils der gesamte Reaktorkern mit frischem 
Brennstoff neu beladen. Erstmals erfolgte dies Ende 2023 respektive 
Ende 2024. (Foto: Tass via Atom Media)
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entsprächen den bewährten Best Practices in Russland 
und weltweit. Für neue Projekte setzt Russland auf die 
leistungsstärkere Baureihe RITM-200, die ebenfalls von 
Atomeisbrechern abstammt. Der RITM-200 kommt als 
RITM-200S in schwimmenden Kraftwerken für das 
Baimskoje-Bergbauprojekt und als landgestützter RITM-
200N in Jakutien und Usbekistan zum Einsatz.

Kanada bringt die Serienidee auf die Baustelle
Das derzeit am weitesten fortgeschrittene kommerzielle 
SMR-Bauprojekt der westlichen Welt entsteht in Darling-
ton in der kanadischen Provinz Ontario. Neben dem be-
stehenden Kernkraftwerk will der Energieversorger Onta-
rio Power Generation (OPG) vier BWRX-300 mit 
insgesamt 1200 MWe errichten. Der Siedewasser-SMR 
stammt von GE Vernova Hitachi Nuclear Energy (GVH). 
Der nukleare Baustart für die erste Einheit erfolgte am 
22. April 2026 mit dem Absenken der vormontierten 
Fundamentplatte in den rund 35 Meter tiefen Schacht 
des Reaktorgebäudes. Die Platte wiegt rund 950 Tonnen 
und hat einen Durchmesser von 37 Metern. Ihre Monta-
ge neben dem Bauplatz und das anschliessende Einset-
zen veranschaulichen den modularen Bauansatz. Der 
erste BWRX-300 soll bis Ende 2030 ans Netz gehen.

YouTube-Video vom Einbringen der Fundament-
platte des Darlington-SMRs.

Auch in den USA ist der Einsatz des BWRX-300 vorgese-
hen. Der Energieversorger Tennessee Valley Authority 
beantragte im Frühjahr 2025 bei der Nuclear Regulatory 
Commission (NRC) die Baubewilligung für einen Block 
am Standort Clinch River in Tennessee. Inzwischen sind 
die sicherheitstechnische und die umweltrechtliche Prü-
fung weitgehend abgeschlossen; der Entscheid wird für 
Herbst 2026 erwartet. Die kommerzielle Inbetriebnahme 
könnte in den frühen 2030er-Jahren erfolgen. Der serien
mässige Bau derselben Reaktorauslegung in mehreren 
Ländern ermöglicht es, Planungswissen, technische Un-
terlagen und Erkenntnisse aus den Genehmigungsver-
fahren weiterzugeben und gemeinsam Lieferketten auf-
zubauen. Davon können auch geplante europäische 
BWRX-300-Projekte profitieren.

Fortgeschrittene Reaktoren für flexible 
Stromversorgung und Prozesswärme
In den USA erhielt der Reaktorentwickler TerraPower 
von der NRC am 9. März 2026 die Baugenehmigung für 
seine Natrium-Anlage in Kemmerer (Bundesstaat Wyo-
ming). Am 23. April 2026 begann das Unternehmen mit 
den Bauarbeiten an den genehmigungspflichtigen Teilen 
der Anlage. TerraPower und die NRC bezeichnen «Nat-
rium» daher als offiziell in Bau, obwohl der erste Beton 
für die Fundamentplatte des Reaktorgebäudes noch 
nicht gegossen wurde. Herzstück der Anlage ist ein na-
triumgekühlter Schneller Reaktor der Generation IV mit 
345 MWe. Ein Flüssigsalz-Energiespeichersystem kann 
die elektrische Abgabe bei hoher Nachfrage zeitweise 
auf 500 MWe erhöhen und ermöglicht einen flexiblen 
Betrieb der Anlage in einem Stromnetz mit hohem An-
teil volatiler Stromerzeugung. Die Fertigstellung ist für 
2030 vorgesehen. Parallel dazu treibt TerraPower die 
Kommerzialisierung der Natrium-Technologie voran: 
Eine im Januar 2026 mit dem Technologiekonzern Meta 
geschlossene Vereinbarung unterstützt die Entwicklung 
von zwei Natrium-Anlagen und sichert dem Technolo-
giekonzern Energiebezugsrechte aus bis zu sechs wei-
teren Einheiten.

Am kanadischen Kernkraftwerksstandort Darlington läuft der Bau 
des SMR BWRX-300. Es ist der erste Neubau eines Kernkraftwerks in 
Kanada seit über 30 Jahren und der erste SMR der Generation III+, der 
in den G7-Staaten gebaut wird. Der Screenshot zeigt das Einbringen 
der vormontierten Fundamentplatte in den Schacht des Reaktorge
bäudes. (Foto: Screenshot aus YouTube-Video von OPG)

➜
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Auch Industrieunternehmen planen den Einsatz von 
SMRs. Am Dow-Chemiestandort Seadrift in Texas sol-
len vier gasgekühlte Hochtemperaturreaktoren des 
Typs Xe-100 von X-energy entstehen. Die Anlage Long 
Mott wird insgesamt 320 MWe sowie Prozessdampf lie-
fern und alternde Energie- und Dampfanlagen von Dow 
ersetzen. Der Bauantrag wurde im März 2025 einge-
reicht; im Mai 2026 schloss die NRC die Umweltprüfung 
ohne Feststellung erheblicher Auswirkungen ab. Die si-
cherheitstechnische Prüfung soll im November 2026 
abgeschlossen werden. Erste Grafitkomponenten für 
den Reaktorkern werden bereits gefertigt.

Im Bundesstaat Washington entwickeln der Energiever-
sorger Energy Northwest sowie der Reaktorentwickler 
und Brennstoffhersteller X-energy mit Unterstützung 
von Amazon den SMR-Kraftwerkspark «Cascade Advan-
ced Energy Facility». Er soll Amazon-Datenzentren mit 
CO₂-armem Strom versorgen. Vorgesehen sind zunächst 
vier, später möglicherweise bis zu zwölf Xe-100 mit zu-
sammen 960 MWe. Auch dieses Projekt folgt von Beginn 
an einem Flottenansatz.

Europäische Flottenpläne
In Europa stehen vor allem der britische Rolls-Royce-
SMR und der amerikanisch-japanische BWRX-300 im 
Fokus. Die staatliche Projektorganisation Great British 
Energy – Nuclear (GBE-N) und der Reaktorentwickler 
Rolls-Royce SMR unterzeichneten im April 2026 einen 
Vertrag für die standortspezifische Planung und die 
nächsten Umsetzungsschritte von drei Einheiten am frü-
heren Kernkraftwerksstandort Wylfa in Wales. Jeder 
Rolls-Royce-SMR ist gemäss der Länderseite «Nuclear 
Power in the United Kingdom» der World Nuclear Asso-
ciation (WNA) zu den geplanten Neubauprojekten in 
Grossbritannien auf rund 490 MWe ausgelegt; zusam-
men erreichen die drei Blöcke rund 1,5 GWe. Der erste 
soll Mitte der 2030er-Jahre ans Netz. In ihrer Small Mo-
dular Reactor (SMR) Design Database weist die WNA 
allerdings einen Wert von 470 MWe für die Bruttoleistung 
eines Rolls-Royce-SMR aus.

Auch Schweden setzt auf den Rolls-Royce-SMR. Die Pro-
jektgesellschaft Videberg Kraft wählte im Juni 2026 drei 
Einheiten für die Halbinsel Värö bei Ringhals aus; nun 
beginnt die Detailplanung. Ende 2026 will Rolls-Royce 
SMR im britischen Derby das Fertigungsentwicklungs-
zentrum Pioneer Works eröffnen, in dem Montage-, 
Schweiss- und Prüfverfahren für die Projekte in Gross-
britannien, Tschechien und Schweden erprobt werden 
sollen. In Tschechien sind mindestens sechs Rolls-

Beim Unternehmen Lointek werden die Dampferzeuger für die Natrium-
Anlage von TerraPower gefertigt. Sie übertragen die Wärme vom 
sekundären Natriumkreislauf auf den Wasser-Dampf-Kreislauf zur 
Stromerzeugung. (Foto: TerraPower via LinkedIn)

In Wales sollen am bestehenden Nuklearstandort Wylfa drei Rolls-
Royce-SMR gebaut werden. Das Projekt wird von der staatlichen Great 
British Energy – Nuclear vorangetrieben. 
(Visualisierung: Rolls-Royce SMR)
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Royce-SMRs mit bis zu 3 GW Gesamtleistung an den 
Standorten Temelín, Tušimice und Dětmarovice vorge-
sehen. Der tschechische Energiekonzern ČEZ hält rund 
20% der Anteile an Rolls-Royce SMR.

Besonders weit reicht der Flottenansatz in Polen: Orlen 
Synthos Green Energy beantragte im Juli 2026 für 14 
BWRX-300 an drei Standorten staatliche Unterstützung 
in Form eines Differenzvertrags. Insgesamt plant das 
Unternehmen 26 Einheiten und den Aufbau einer pol-
nischen SMR-Lieferkette. Auch Estland setzt auf den 
BWRX-300 und will zwei Einheiten errichten; die erste 
davon soll Ende 2035 in Betrieb gehen.

Neben Rolls-Royce SMR treibt in Europa auch die franzö-
sische Entwicklerin Nuward ihr Projekt voran. Die Toch-
tergesellschaft des staatlichen Energieversorgers Élec-
tricité de France (EDF) will ihren gleichnamigen 
Nuward-SMR in den 2030er-Jahren ans Netz bringen 
(siehe Seite 14).

Noch kein Massenmarkt
Der Markt für SMRs ist noch nicht breit etabliert. China 
und Russland verfügen jedoch bereits über Betriebser-
fahrung, während Kanada, die USA und Europa konkrete 
Projekte vorantreiben und vielfach einen Flottenansatz 
anstreben. In den kommenden Jahren wird sich zeigen, 
ob sich die ersten Anlagen zu wiederholbaren Projek-
ten mit verlässlichen Kosten und Terminen entwickeln. 
Entscheidend wird sein, ob Technik, Genehmigungen, 
Finanzierung, industrielle Fertigung und langfristig trag-
fähige politische Rahmenbedingungen erfolgreich zu
sammenspielen. (B.G. nach mehreren Quellen)
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Weitere Forschungs- und Testreaktoren: Kaleidos (Radiant) und
Marvel (DOE/INL) stehen in den USA vor der Erprobung.
In China steht der TMSR-LF1 (SINAP/CAS) seit 2023 in Betrieb
und ist der HTR-10 (INET) seit 2003 im Volllastbetrieb.

Auswahl an kleinen, modularen Reaktoren (SMRs) und fortgeschrittenen, modularen Reaktoren (AMRs)

Südkorea

USA

Kanada

China

Argentinien

Japan

RusslandGrossbritannien

Usbekistan

In Betrieb In Bau

Baubewilligung
beantragt Zertifiziert

Im Zertifizie-
rungsprozess

VBER-300 (Afrikantow)
PWR / 325 MWe
landbasiert oder schwimmend

RITM-200S (Afrikantow)
PWR / 4 Schiffe zu 2 × 57 MWe
schwimmend
Baimskoje-Projekt, Kap Nagleinyn

BREST-OD-300 (Nikiet)
LFR / 306 MWe
Pilot Demonstration Energy
Complex, Sewersk

KLT-40S (Afrikantow)
PWR / 2 × 35 MWe
schwimmend
Akademik Lomonosow, Pewek

SMART100 (Kaeri)
PWR / 107 MWe
Nachfolger von SMART

HTR-PM (INET/Chinergy)
HTGR / 211 MWe
(2 Reaktormodule pro Turbine)
Shidaowan

ACP100 (CNNC)
PWR / 125 MWe
Linglong One, Haiwei

HTTR (JAEA)
HTGR / 30 MWth
Oarai

RITM-200N (Afrikantow)
PWR / 2 × 55 MWe
landbasiert
Republik Jakutien, Ust-Kuiga

RITM-200N (Afrikantow)
PWR / 2 Einheiten zu je 55 MWe
landbasiert
Distrikt Forisch, Region Jizzax

HTR-PM600 (CNNC)       
HTGR / 2 Einheiten zu je 650 MWe     
(6 Reaktormodule pro Turbine)
KKW Xin’an, Yantai

BWRX-300 (GVH)
BWR / 327 MWe
Darlington-New-Nuclear-Projekt

Natrium (TerraPower)*
SFR / 345 MWe
Kemmerer

Hermes (Kairos Power)
MSR / 35 MWth
Oak Ridge

BWRX-300 (GVH)
BWR / ca. 327 MWe
Clinch-River-Projekt von TVA

Xe-100 (X-energy)
HTGR / 4 Einheiten zu je 80 MWe
Seadrift-Projekt (Long Mott)

Kronos MMR (Nano Nuclear)
HTGR / 15 MWe
University of Illinois

SMR-300 (Holtec)
PWR / 2 Einheiten zu je 366 MWe
Pioneer-Projekt, Palisades

Hermes 2 (Kairos Power)
MSR / 50 MWe
Oak Ridge

CAREM25 (CNEA)
PWR / 29 MWe 
Atucha

VOYGR (NuScale)
PWR / 77 MWe pro Modul
KKW mit 4, 6 oder 12 Modulen
(308 / 462 / 924 MWe)

NuScale Power Modul:
50- und 77-MWe-Module

Rolls-Royce-SMR
PWR / 3 Einheiten zu je 490 MWe
Am Ende der Vorlizenzierung,        
Standort Wylfa ausgewählt
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*Natrium steht gemäss TerraPower in Bau, die Fundamentplatte
wird aber erst noch gegossen.

Quelle: Publikationen und Datenbanken der IAEO, OECD-NEA und WNA
Angegeben ist i.d.R. die elektrische Bruttoleistung

Übersicht über ausgewählte kleine, modulare Reaktoren und kleine fortgeschrittene Reaktoren. Eine grössere Darstellung der Karte ist via QR-Code 
oben rechts abrufbar. (Grafik: Nuklearforum Schweiz)
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Klartext

Über die Halbwertszeit von Volksentscheiden

Ich begrüsse das Referendum gegen die Aufhebung des 
KKW-Neubauverbots. Selbstverständlich nicht, weil ich 
mit den ewiggestrigen Argumenten des Referendums
komitees einverstanden bin. Im Gegenteil, ich will und 
werde bei der wahrscheinlichen Abstimmung meine 
Stimme gegen diese Argumente in die Urne legen. Ich be-
grüsse das Referendum als Unterstützer unserer direkten 
Demokratie. Natürlich hoffe ich auf ein Ja zur Aufhebung 
des Technologieverbots – und bin diesbezüglich einiger-
massen zuversichtlich. Damit hätte die vom Bundesrat 
vorgeschlagene und vom Parlament abgesegnete Geset-
zesänderung die höchste demokratische Legitimation.

Ein Ja an der Urne würde zudem das in meinen Augen 
absurdeste Argument gegen die Aufhebung des Neu-
bauverbots ein für alle Mal entkräften: Allein die Abstim-
mung über das AKW-Verbot – ja, sogar schon darüber 
nachzudenken – missachte den Volkswillen. «Volksent-
scheid zum Atomausstieg chüble?», steht prominent auf 
der Website des Referendumskomitees. Der Gegenvor-
schlag zur Blackout-Initiative wurde mitunter auch als 
«Umgehung des Volkswillens» oder gar als «Angriff auf 
die Demokratie» beschimpft. 

70 Jahre Uran an der Urne
Dem sei an dieser Stelle eine Geschichtslektion entge-
gengehalten. Mit der Verfassungsabstimmung von 1957 
und dem Referendum zum Atomgesetz von 1979 gab es 
bisher elf nationale Volksabstimmungen mit direktem 
Bezug zur Kernenergie. In der gleichen Zeit gab es in der 
Schweiz weit über 400 Abstimmungen zu eidgenössi-
schen Vorlagen. Die Kernenergie gehört dabei zu den am 
häufigsten wiederkehrenden Einzelthemen, ist aber 
nicht das dominierende Politikfeld der hiesigen direkten 

Demokratie. Zu Themen wie Migration, AHV oder Steu-
ern gab es deutlich mehr Initiativen und Referenden. 

Bei einem Vergleich der Zahl der Volksabstimmungen 
drängt sich ein Exkurs nach Österreich auf. Während die 
Schweizerinnen und Schweizer über 400 Mal zur Urne 
gerufen worden sind, fanden bei den nordöstlichen 
Nachbarn gerade mal zwei Abstimmungen auf nationa-
ler Ebene statt. Bei der ersten, am 5. November 1978, 
erwirkten 50,47% der Stimmenden, dass das eigentlich 
betriebsbereite KKW Zwentendorf nie Strom produzierte 
und die Kernenergie verboten wurde. Die zweite am 
12. Juni 1994 hatte zur Folge, dass Österreich der EU 
beitrat und seinen penetranten Anti-Atom-Kurs auch in 
Brüssel propagieren darf (mehr dazu S. 27). Zurück in 
die Schweiz und zu den bisherigen Kernenergie-Abstim-
mungen: 
•	 1957: Bundesbeschluss über die Atomenergie und 

den Strahlenschutz – angenommen (77,3% Ja)
•	 1979: Volksinitiative «zur Wahrung der Volksrechte 

und der Sicherheit beim Bau und Betrieb von Atom-
anlagen» – abgelehnt (48,8% Ja); Referendum zum 
Atomgesetz – angenommen (68,9% Ja)

•	 1984: Volksinitiative «Für eine Zukunft ohne weitere 
Atomkraftwerke» – abgelehnt (45,0% Ja); Volksinitiative 
«Für eine sichere, sparsame und umweltgerechte 
Energieversorgung» – abgelehnt (45,8% Ja)

•	 1990: Volksinitiative «Für den Ausstieg aus der Atom-
energie» – abgelehnt (47,1% Ja); Volksinitiative 
«Stopp dem Atomkraftwerkbau» (10-jähriges Morato-
rium) – angenommen (54,5% Ja)

•	 2003: Volksinitiative «Strom ohne Atom» – abgelehnt 
(33,7% Ja); Volksinitiative «MoratoriumPlus» – abge-
lehnt (41,6% Ja)
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Über die Halbwertszeit von Volksentscheiden

•	 2016: Volksinitiative «Für einen geordneten Ausstieg 
aus der Atomenergie»– abgelehnt (45,8% Ja)

•	 2017: Energiestrategie 2050 mit KKW-Neubauverbot 
– angenommen (58,2% Ja)

Ausstiegsinitiativen in Endlosschlaufe
Von 1979 bis 2016 standen insgesamt sieben Volksini-
tiativen und ein Referendum zur Kernenergie zur Abstim-
mung. Fünf Anti-Atom-Initiativen sowie die Initiative 
«MoratoriumPlus» wurden verworfen. Einzig das befris-
tete AKW-Baumoratorium von 1990 wurde angenom-
men. Daraus lässt sich berechnen, dass die AKW-Geg-
nerschaft ihr Anliegen im Schnitt rund alle viereinhalb 
Jahre an die Urne getragen hat. Man könnte ihnen vor-
halten, dass sie sich damit keinen Deut um den Volks-
willen geschert haben. Dass sie Volksentscheide schnel-
ler «chüble» wollten, als Frankreich zu Spitzenzeiten 
neue KKW gebaut hat. In letzter Konsequenz könnte 
man ihnen – in ihrer eigenen Rhetorik – vorwerfen, regel-
mässig die Demokratie angegriffen zu haben. 

Nüchterner betrachtet lässt sich annehmen, die jeweili-
gen Initiant/innen hätten eine gewisse Zeitspanne nach 
den Abstimmungen die Zeit als reif für eine Neubeurtei-
lung erachtet. Vielleicht haben die Verantwortlichen ge-
dacht, das Volk könnte in Anbetracht neuer Rahmen
bedingungen seine Meinung geändert haben. Aber auch 
mit ganz viel Wohlwollen bleibt ein schaler Beige-
schmack, wenn die Unterschriftensammlung gegen die 
Aufhebung des Neubauverbots unter dem Motto «Hände 
weg vom Volksentscheid» läuft.

Blackout-Initiative als Pionierin
Damit zurück zur Gegenwart. 2024, rund sieben Jahre 
nach dem Volksentscheid für den schrittweisen Atom-
ausstieg – wohlgemerkt basierend auf einem Bundes-
ratsbeschluss –, ist die allererste pro-nukleare Volksini-
tiative überhaupt eingereicht worden. Im Gegensatz zu 
den Anti-Atom-Initiativen wurde die sogenannte Black-
out-Initiative vom Bundesrat mit einem Gegenvorschlag 
gewürdigt. In diesem Zusammenhang bildet die Aus-
stiegsinitiative von 2016 eine Ausnahme: Bundesrat und 
Parlament stellten ihr die Energiestrategie 2050 als in-
direkten Gegenvorschlag gegenüber, da in ihren Augen 
die bereits erarbeitete Vorlage den Ausstieg geordnet 
regelte und die Initiative mit ihren fixen Laufzeitbegren-

zungen zu rigide und unnötig war. Kaum überraschend 
zog das Initiativkomitee diese nicht zurück, es kam zur 
Abstimmung und anschliessend zum Referendum über 
die Energiestrategie… and the rest is history, as they say. 
Anders bekanntlich bei der Blackout-Initiative, deren Ur-
heber im indirekten Gegenvorschlag ihre Anliegen als 
zufriedenstellend erfüllt sehen und die Initiative bedingt 
zurückgezogen haben. Das macht die Initiative zur dop-
pelten Premiere: Nicht nur ist sie die erste Pro-Atom-Ini-
tiative, sie wurde auch als erste kernenergiepolitische 
Volksinitiative überhaupt zurückgezogen. Damit punktet 
bei mir die Pro-Seite. «Bedingt» bedeutet dabei, dass bei 
einer Ablehnung des Gegenvorschlags doch noch über 
die Initiative selbst abgestimmt werden müsste. Ein sol-
cher Fall ist seit der Einführung dieses Instruments im 
Jahr 2010 nie vorgekommen, was sich als gutes Omen 
werten lässt. Auf eine solche dritte Premiere lässt sich 
gut verzichten.

Knapp zehn Jahre nach einem Volksentscheid werden 
wir wahrscheinlich also erneut darüber abstimmen. Das 
ist in unserer Demokratie beileibe nicht Neues. Wir wer-
den gefragt, ob wir angesichts neuer Erkenntnisse unse-
re Haltung von damals überdenken wollen – oder eben 
gerade nicht – und dies erneut kundtun wollen. 70 Jahre 
nach dem ersten Mal stimmen wir voraussichtlich 2027 
zum zwölften Mal in irgendeiner Form über die Frage ab, 
ob wir AKWs doof oder gut finden. Erstmals haben dabei 
die Gegner/innen etwas zu verlieren. Mich dünkt, man 
merkt es ihnen an. Und ich höre schon die altbekannten 
Stimmen, die je nach Resultat den «Fehlentscheid korri-
gieren» wollen. Wetten, dass es unabhängig vom Aus-
gang nicht die letzte Abstimmung zur AKW-Frage sein 
wird…?

Das Referendumskomitee sieht in der Aufhebung des Neubauverbots 
den Volkswillen missachtet. Doch die Schweizer/innen verwarfen in 
den vergangenen Jahren fünf Anti-Atom-Initiativen sowie die Initiative 
«MoratoriumPlus». (Foto: Bündnis «Nein zu neuen AKW»)
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Ein Neubau von Kernkraftwerken könnte die Winter­
stromversorgung stärken und der Schweizer Volks-
wirtschaft langfristig erhebliche Vorteile bringen. Zu 
diesem Schluss kommt eine neue Studie von BAK Eco-
nomics im Auftrag von Economiesuisse. Demnach 
würden neben einer höheren Versorgungssicherheit 
auch Wertschöpfung, Beschäftigung und Wettbewerbs-
fähigkeit profitieren.

Baustelle des Kernkraftwerks Leibstadt 1977. Nach einer neuen Studie 
könnte ein neues Atomkraftwerk der Schweizer Wirtschaft jährlich 
CHF 1,6 Mrd. einbringen und rund 3000 Arbeitsplätze schaffen.  
(Foto: ETH-Bibliothek Zürich, Fotograf: Vogt, Jules)

Das Nuklearforum Schweiz würdigt die am 29. Juli 
2026 veröffentlichte Studie der ETH Zürich und des 
Paul Scherrer Instituts (PSI) als wichtigen Beitrag zur 
energiepolitischen Debatte. Die Studie zeigt, dass neue 
Kernkraftwerke unter bestimmten wirtschaftlichen und 
regulatorischen Rahmenbedingungen Teil eines kosten-
optimalen, klimaneutralen Schweizer Energiesystems 
sein können.

Der Nationalrat stimmt am 18. Juni 2026 dem indirek­
ten Gegenvorschlag zur Blackout-Initiative zu. Das 
Nuklearforum Schweiz begrüsst diesen Entscheid als 
deutliches Zeichen für Technologieoffenheit und wich-
tigen Schritt zur langfristigen Sicherung einer klima-
freundlichen und zuverlässigen Stromversorgung. Mit 
dem angekündigten Referendum erhält die Bevölkerung 
voraussichtlich die Möglichkeit, über eine zentrale Wei-
chenstellung der Schweizer Energiepolitik an der Urne 
zu entscheiden.

Nukleare News

Schweiz

Axpo, die Betreiberin des Kernkraftwerks Beznau, star-
tet am 4. August 2026 den Brennelementwechsel beim 
Block 2. Die Arbeiten dauern rund zwei Wochen.

Das Kernkraftwerk Beznau produziert mit seinen zwei Blöcken jährlich 
rund 6 Mrd. kWh Strom und deckt damit ein Zehntel des Strombedarfs 
der Schweiz. (Foto: Axpo)

Der Aufsichtsbericht des Eidgenössische Nuklear­
sicherheitsinspektorats (Ensi) hält fest, dass die Kern-
anlagen in der Schweiz im Jahr 2025 die Sicherheitsvor-
gaben gemäss den gesetzlichen Bestimmungen 
erfolgreich eingehalten haben. Der Schutz der Bevölke-
rung und des Personals vor radioaktiven Stoffen war zu 
jeder Zeit gewährleistet.

Nach 28 Tagen geplantem Produktionsunterbruch für 
Prüfungs- und Unterhaltsarbeiten im Rahmen der 
Jahresrevision 2026 nimmt das Kernkraftwerk Gösgen 
(KKG) am 27. Juni 2026 die Stromproduktion wieder 
auf.

Das Maschinenhaus des Kernkraftwerks Gösgen. (Foto: KKG)
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International

Beim ersten polnischen Kernkraftwerk mit drei Westing-
house-Reaktoren des Typs AP1000 starten die Erdarbei-
ten. Die staatliche polnische Projektgesellschaft Polskie 
Elektrownie Jądrowe (PEJ) hat dazu das Gelände an den 
amerikanischen Generalunternehmer Bechtel übergeben.

Das Kernkraftwerk soll am Standort Lubiatowo-Kopalino in der 
pommerschen Gemeinde Choczewo an der polnischen Ostseeküste 
entstehen. Die Erdarbeiten werden von Budimex ausgeführt, einem der 
grössten Bauunternehmen Polens. (Foto: x.com/motykamilosz/)

In Belgien bewilligt die Regierung Fördermittel in der 
Höhe von fast EUR 11 Mio. für acht Forschungsprojekte 
im Bereich der Kernenergie. Damit möchte sie dazu bei-
tragen, diese Technologie zu stärken und ihr wieder ei-
nen «rechtmässigen Platz» im Energiemix des Landes 
einzuräumen. Belgien hat Ende April den Rückbau seiner 
Kernkraftwerke vorläufig gestoppt und gleichzeitig Ver-
handlungen mit dem Energiekonzern Engie über eine 
staatliche Übernahme der Anlagen aufgenommen. 

Die Kernenergie steht weltweit vor einer grossen Aus-
bauaufgabe. Soll die installierte Kernenergiekapazität 
bis 2050 – wie in zahlreichen internationalen Szenarien 
vorgesehen – deutlich wachsen, müssen Regierungen 
und Industrie ihre Anstrengungen entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette massiv verstärken. Zu diesem 
Schluss kommt die Kernenergieagentur (NEA) der OECD 
in ihrem neuen Nuclear Energy Outlook.

Das amerikanische Department of Energy (DOE) feiert 
den Erfolg seines Nuclear Reactor Pilot Program. Noch 
vor der Deadline vom 4. Juli 2026, dem Nationalfeiertag 
der USA, wird mit dem Aalo-X von Aalo Atomics der vier-

te kleine Testreaktor kritisch gefahren. Zuvor haben be-
reits der Mark-0-Reaktor von Antares Nuclear, Ward 250 
von Valar Atomics und Unity von Deployable Energy die 
erste Kritikalität erreicht.

Im kanadischen Darlington New Nuclear Project hat die 
Betreiberfirma Ontario Power Generation (OPG) mit den 
nuklearen Bauarbeiten für den ersten Siedewasser-SMR 
BWRX-300 begonnen. Die rund 950 Tonnen schwere, 
vormontierte Fundamentplatte wurde erfolgreich im 
Schacht des Reaktorgebäudes installiert.

Einer der weltweit grössten Raupenkräne senkt die vormontierte 
Fundamentplatte in den betonierten Schacht des Reaktorgebäudes ab. 
(Foto: OPG)

Im schwedischen Ringhals plant die Projektgesellschaft 
Videberg Kraft den Bau von drei Rolls-Royce-SMRs. Mit 
einem Nachtragsbudget schlägt die schwedische Regie-
rung vor, eine Mehrheitsbeteiligung an Videberg Kraft zu 
übernehmen, um Investitionsrisiken zu senken und den 
Neubau zu fördern. Ebenfalls will der Staat eine Rolle bei 
der Finanzierung der Entsorgung übernehmen.

Der Bau von neuen SMRs am bestehenden Nuklearstandort Ringhals 
wird von der Regierung durch staatliche Beihilfen und ein Risikotei-
lungsmodell gefördert. (Foto: Vattenfall) ➜
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Mit einer Vereinbarung zwischen Rolls-Royce SMR und 
Great British Energy – Nuclear kann die Umsetzung 
von drei kleinen, modularen Reaktoren im walisischen 
Wyfla sofort beginnen. Darüber hinaus stellt der Natio-
nal Wealth Fund Rolls-Royce SMR bis zu GBP 599 Mio. 
(CHF 635 Mio.) zur Verfügung, um die Entwicklung der 
Reaktoren zu unterstützen.

Ende November 2024 hebt Serbien das Bauverbot für 
Kernkraftwerke auf. Seitdem treibt das Land Vorberei-
tungen für einen Einstieg in die Kernenergie voran. Die 
erste Phase des nationalen Kernenergieprogramms soll 
bis Mitte 2027 abgeschlossen sein. Bis 2035 soll mit 
dem Bau des ersten Kernkraftwerks begonnen werden.

Die serbische Energie- und Bergbauministerin Dubravka Đedović 
Handanović bei einem nationalen Workshop zum Aufbau des serbi-
schen Kernenergieprogramms, der vom 13. bis 16. Juli 2026 in Belgrad 
mit Unterstützung der Internationalen Atomenergie-Organisation 
(IAEO) durchgeführt wird. (Foto: Serbisches Ministerium für Bergbau und 
Energie via Instagram)

Die World Nuclear Association (WNA) veröffentlicht mit 
der «Roadmap to Mainstream Finance» das erste Modul 
ihres neuen World Nuclear Investment Guide. Darin 
zeigt sie Finanzinstituten, Investoren und politischen 
Entscheidungsträgern auf, wie sich privates Kapital stär-
ker für Kernenergieprojekte mobilisieren lässt. Hinter-
grund ist das internationale Ziel, die weltweite Kernener-
giekapazität bis 2050 zu verdreifachen.

In Estland verabschiedet das Parlament ein Gesetz über 
Kernenergie und nukleare Sicherheit. Es schafft den not-
wendigen Rechtsrahmen für das geplante SMR-Kernkraft-
werk des privaten Kernenergieunternehmens Fermi Energia.

Die Europäische Kommission startet im Rahmen der 
Europäischen Industrieallianz für SMRs eine zweite Aus-
schreibung für SMR-Projekte. Die Allianz unterstützt der-
zeit Projekte zur Entwicklung und zum Einsatz von SMRs 
in Europa, die nach einer ersten Ausschreibung 2024 
ausgewählt wurden.

Die 2024 von der Europäischen Kommission gegründete Industriealli-
anz will Entwicklung, Demonstration und Einsatz erster SMR-Projekte 
in Europa bis Anfang der 2030er-Jahre erleichtern und beschleunigen. 
(Foto: Berlaymont-Gebäude, Sitz der EU-Kommission in Brüssel,  
CC BY-SA 4.0, EmDee via Wikimedia Commons)

In der chinesischen Provinz Guandong synchronisiert 
die Betreiberin China General Nuclear (CGN) am 4. Juli 
2026 die Kernkraftwerkseinheit Taipingling-2 erstmals 
mit dem Stromnetz. (B.G.)

Der Kontrollraum der Hualong-One-Einheit Taipingling-2 während der 
ersten Synchronisation mit dem Stromnetz. (Foto: CGN)

Ausführliche Berichterstattung zu den hier aufgeführten 
Nachrichten sowie weitere Meldungen zu aktuellen The-
men der nationalen und internationalen Kernenergiebran-
che und -politik finden Sie auf www.nuklearforum.ch.
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Nach dem strategischen Fehler:  
Zeit für eine Renaissance der Kernenergie

Christophe Grudler
Mitglied des  
Europäischen Parlaments  
(Mouvement démocrate/ 
Renew Europe)

Nachdem die Kernenergie von der Europäischen Union (EU) über Jahrzehnte vernach-
lässigt, offiziell aber nie aufgegeben wurde, erlangt sie neue Bedeutung. Der Europa
abgeordnete Christophe Grudler fordert, dass sie im europäischen Klima-, Industrie- 
und Finanzierungsrahmen gleichberechtigt mit anderen sauberen Technologien 
behandelt wird.

Lange Zeit sagten viele das schrittweise Verschwinden 
der Kernenergie in Europa voraus. Die Realität hat sie 
eingeholt. Die Kriege in der Ukraine und im Nahen Osten 
haben eine grundlegende Tatsache wieder in Erinnerung 
gerufen: Eine moderne Wirtschaft kann ohne reichlich 
verfügbare, steuerbare, CO₂-arme und im eigenen Land 
erzeugte Energie nicht souverän sein.

Energie: Europas Achillesferse
Über Jahrzehnte hinweg hat Europa seine Investitionen 
in die Kernenergie zurückgefahren und gleichzeitig seine 
Abhängigkeit von importiertem Gas, insbesondere aus 
Russland, verstärkt. Diese Abhängigkeit entwickelte sich 
zu einer ernsthaften wirtschaftlichen, industriellen und 
geopolitischen Verwundbarkeit. Die Energiepreise sind 
regelrecht explodiert, und die europäische Wettbewerbs-
fähigkeit hat dafür den Preis bezahlt.

Wie deutlich sich der energiepolitische Kurs inzwi-
schen gewandelt hat, zeigte sich im vergangenen 
März in Paris: Ursula von der Leyen, die Präsidentin 
der Europäischen Kommission, räumte ein, dass die 
Europäische Union durch die Marginalisierung der 
Kernenergie einen «strategischen Fehler» begangen 
habe. Eine solche Feststellung wäre noch vor wenigen 
Jahren undenkbar gewesen.
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Europa hatte offiziell nie aufgehört, auf die Kernenergie 
zu setzen. Seit 1957 legt der Euratom-Vertrag ein klares 
Ziel fest: den Aufbau einer europäischen Nuklearindus
trie und die Gewährleistung der Versorgungssicherheit 
des Kontinents. Doch dieser Vertrag wurde weitgehend 
ignoriert – zugunsten einer Energiepolitik, die sich im 
Wesentlichen auf erneuerbare Energien und sogar auf 
Gas konzentrierte.

In ihrer Rede vom 10. März 2026 am Nuclear Energy Summit in Paris 
äusserte sich EU-Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen zur 
Abkehr von der Kernenergie: «Ich denke, es war ein strategischer 
Fehler Europas, sich von einer zuverlässigen und bezahlbaren emis-
sionsarmen Energiequelle abzuwenden.» 
(Foto: Screenshot aus Video der EU-Kommission)

➜
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Das strategische Erwachen Europas
Heute verändert sich die Lage rasch. In der Europäischen 
Union sind weiterhin 98 Reaktoren in zwölf Mitgliedstaa-
ten in Betrieb. Belgien verlängert die Laufzeit seiner Kern-
kraftwerke, Polen baut seine ersten Kernkraftwerke, Itali-
en und Dänemark nehmen die Debatte wieder auf, und 
ausserhalb der EU steht die Schweiz davor, das 2017 be-
schlossene Neubauverbot aufzuheben. Diese Entwick-
lung ist nicht ideologisch, sondern pragmatisch.

Die Kernenergie erzeugt bereits fast ein Viertel des euro-
päischen Stroms. Sie stabilisiert das Netz, verringert die 
Importe fossiler Energieträger und ergänzt die erneuer-
baren Energien. Mit der Elektrifizierung des Verkehrs und 
der Industrie sowie dem Aufschwung der künstlichen In-
telligenz wird der Bedarf an CO₂-armem Strom erheblich 
steigen. Die Kernenergie wird eine der tragenden Säulen 
zur Deckung dieses zusätzlichen Bedarfs sein.

Seit fünf Jahren bewegt sich in Brüssel endlich etwas. 
Die EU-Taxonomie erkennt die Kernenergie inzwischen 
an. Die EU-Verordnung Net-Zero Industry Act [Anm. d. 
Red. EU-Verordnung, die darauf abzielt, die Wettbe-
werbsfähigkeit, Produktion und Verordnungssicherheit 
für saubere, klimafreundliche Technologien in Europa zu 
stärken] stuft sie als strategische Technologie ein, und 
die Reform des Strommarkts erleichtert den Abschluss 
langfristiger Verträge, die für die Finanzierung neuer 
Kernkraftwerke unerlässlich sind. Diese Fortschritte 
sind das Ergebnis umfangreicher politischer Bemühun-
gen mehrerer EU-Mitgliedstaaten, der von Frankreich ge-
tragenen Europäischen Nuklearallianz sowie der von mir 
im Europäischen Parlament ins Leben gerufenen Ar-
beitsgruppe Kernenergie (Nuclear Focus Group), der 
heute mehr als 120 Abgeordnete angehören.

Die europäische Kernenergie auf dem Prüfstand 
des Klimarahmens nach 2030
Nach Schätzungen der Europäischen Kommission sind 
bis 2050 Investitionen von nahezu EUR 240 Mrd. erfor-
derlich, um die Kernenergiekapazität Europas auf 150 
GW zu erhöhen. Dennoch wird die Kernenergie weiterhin 
anders behandelt als andere saubere Technologien. Die 
Europäische Investitionsbank und der Innovationsfonds 
des EU-Emissionshandelssystems sind dafür bezeich-
nende Beispiele: Obwohl auf dem Papier förderfähig, 

wurde seit fast 40 Jahren so gut wie kein neues Kern-
energieprojekt finanziert.

Die Kernenergie fordert keine Privilegien. Sie verlangt 
lediglich, gleichberechtigt mit anderen sauberen Tech-

Im Europäischen Parlament setzt sich Christophe Grudler dafür ein, 
dass die CO₂-arme Kernenergie gleichberechtigt mit anderen sauberen 
Technologien behandelt wird. Als ständiger Berichterstatter von 
Renew Europe für die Schweiz ist er zudem ein wichtiges Bindeglied 
zwischen dem Europäischen Parlament und der Schweiz. 
(Foto: © Europäische Union 2026 – Quelle: EP)

Christophe Grudler stammt aus Belfort und ist 
ausgebildeter Historiker sowie Journalist. Nach 
einer Laufbahn in der regionalen und nationa-
len Presse sowie im Verlagswesen zog er 2019 
ins Europäische Parlament ein; 2024 wurde er 
wiedergewählt. Dort vertritt er die französische 
Zentrumspartei Mouvement démocrate (MoDem) 
und gehört der Fraktion Renew Europe an. Sei-
ne parlamentarische Arbeit konzentriert sich 
auf die europäische Industrie-, Forschungs- und 
Energiepolitik. Im Ausschuss für Industrie, For-
schung und Energie (ITRE) ist er der Koordina-
tor der Positionen und der parlamentarischen 
Arbeit der Renew-Europe-Fraktion. Daneben 
leitet er die Arbeitsgruppe Kernenergie (Nuclear 
Focus Group) im Europäischen Parlament. Für 
Renew Europe fungiert er als ständiger Bericht-
erstatter für die Schweiz.

Kolumne
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nologien behandelt zu werden. Die europäischen Fi-
nanzierungsinstrumente müssen endlich die gesamte 
Wertschöpfungskette unterstützen: Kernbrennstoffe, 
Urananreicherung, Wiederaufarbeitung, Fachkompe-
tenzen, die Laufzeitverlängerung des bestehenden 
Kraftwerksparks sowie neue Reaktoren, einschliesslich 
kleiner, modularer Reaktoren (SMRs). Angesichts der 
massiven Investitionen der USA, Chinas und Russlands 
ist die Unterstützung unserer Industrie keine blosse Op-
tion mehr, sondern ein Gebot der Souveränität.

Der nächste Kampf wird sich um den klimapolitischen 
Rahmen der EU für die Zeit nach 2030 drehen. Will Europa 
bis 2050 Klimaneutralität erreichen, muss es einen auf 
technologiespezifischen Quoten aufbauenden Ansatz 
aufgeben und stattdessen eine ergebnisorientierte Politik 
verfolgen: Emissionen senken, aus fossilen Energieträ-
gern aussteigen und massiv elektrifizieren. Die Kernener-
gie muss dabei, neben den erneuerbaren Energien, selbst-
verständlich ihren angemessenen Platz erhalten.

Die Vereinbarung von Belfort
Vor diesem Hintergrund ist die in Belfort unterzeichnete 
Partnerschaft zwischen dem Nuklearforum Schweiz 

Beschlossen die verstärkte Zusammenarbeit: (v.l.n.r.) Hans-Ulrich Bigler, Präsident Nuklearforum; Lukas Aebi, Geschäftsführer Nuklearforum; 
Matthieu Euvrard, Vizepräsident International Gifen; Velina Argirova, Kopilotin des Club Suisse Gifen; Christophe Grudler, Mitglied des Europäischen 
Parlaments. (Foto: Nuklearforum Schweiz)

und dem französischen Kernenergie-Industrieverband 
Gifen einzuordnen. Die Vereinbarung von Belfort verbin-
det künftig die französische und die schweizerische 
Kernenergiebranche bei Themen, die für die Stärke einer 
Industrie entscheidend sind: Laufzeitverlängerung der 
Kernkraftwerke, Brennstoffkreislauf, Rückbau, Nuklear-
medizin, Innovation und die Entwicklung kleiner, modula-
rer Reaktoren.

Diese Unterzeichnung reicht weit über die industrielle Zu-
sammenarbeit hinaus: Sie ist ein politischer Akt und Aus-
druck der Überzeugung, dass Europa seine energie- und 
klimapolitischen Herausforderungen nicht durch unkoor-
dinierte Alleingänge bewältigen wird, sondern indem es 
Branche für Branche jene Allianzen aufbaut, die seine 
Souveränität erst ermöglichen. Die europäische Kern-
energie wird ohne Frankreich und die Schweiz nicht wie-
dererstarken – und ebenso wenig ohne das wiederge-
wonnene Vertrauen zwischen Partnern, die heute wissen, 
welchen Weg sie gemeinsam gehen wollen. 
(Übersetzung durch B.G.)
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Von heisser Luft aus Wien  
zu warmem Wasser im Aargau
Hätten am 5. November 1978 30’000 Österreicherinnen oder Österreicher mehr für die 
Kernenergie gestimmt, müsste Wien heute nicht ständig über die Kernkraftwerke der 
Nachbarländer nörgeln. Dann hätte das KKW Zwentendorf in Betrieb gehen können 
und das Land hätte vielleicht sogar noch weitere Werke gebaut. Dann hätte sich Wiens 
Klimastadtrat im Sommer vielleicht mit der Kühlung des einen oder anderen heimi-
schen KKW auseinandergesetzt – und nicht mit derjenigen unseres KKW Beznau (KKB). 

Nachdem das KKB aufgrund der Gewässerschutzvor-
schriften zeitweilig heruntergefahren worden war, liess 
Wiens Klimastadtrat Jürgen Czernohorszky sich wie folgt 
verlauten: «Die Klimakrise trifft ausgerechnet jene Tech-
nologie besonders stark, die von ihren Befürworter/innen 
oft als Lösung für die Klimakrise präsentiert wird.» So-
weit, so gut. Dieser ironisch anmutende Umstand ist uns 
Befürwortern durchaus bewusst. «Die aktuellen Entwick-
lungen zeigen, dass Atomkraft zunehmend zum Klimarisi-
ko wird», heisst es weiter. Da kommen wir schon nicht 
mehr mit. Wie eine um ein paar Grad erhöhte Wassertem-
peratur, wohlgemerkt lokal und zeitlich begrenzt, gegen-
über Millionen Tonnen eingesparter Treibhausgase und 
grossen Mengen weiterer vermiedener Schadstoffe unse-
re Lieblingstechnologie zum Klimarisiko machen soll, ver-
stehen wir beim besten Willen nicht mehr. 

Immerhin wird zwischenzeitlich die Schweiz mit ihrem 
Grenzwert von 25 °C für die Wassertemperatur noch 
als strengere Instanz im Vergleich zu den ungarischen 
Behörden genannt. Dazu sei gesagt, dass dieser Wert 
tageweise auch oberhalb der Beznau erreicht wurde. 
Doch es kommt noch dicker: Die aktuellen Ereignisse 
würden deutlich zeigen, dass Atomkraft keine zukunfts-
fähige Antwort auf die Klimakrise sei, äussert sich 
Czernohorszky. Neben ungelösten Fragen der Sicher-
heit, der Endlagerung und den hohen Errichtungskos-
ten «nimmt auch ihre Anfälligkeit gegenüber extremen 
Wetterereignissen zu». Das klingt so abstrus, dass es 
fast ein Fehler sein könnte. Oder es ist nichts anderes 
als eine haltlose Behauptung. Nur weil extreme Wetter-
ereignisse häufiger werden, sind unsere KKWs doch 
nicht automatisch anfälliger dafür. 

Bei solchen Behörden ist es vielleicht doch besser, dass 
Österreich keine eigenen Kernkraftwerke hat. Stellen wir 
uns nur mal die armen Betreiber vor! (M.R.)

 
Schutz des Ökosystems

Axpo, die Betreiberin des Kernkraftwerks Bez-
nau, sowie das Eidgenössische Nuklearsicher-
heitsinspektorat (Ensi) informieren transparent 
zum Betrieb des KKB im Hitzesommer. «Das 
Kühlwasser des KKB wird aus der Aare ent-
nommen und nach dem Kühlvorgang wieder 
in den Fluss zurückgeleitet», schreibt die Axpo 
und ergänzt: «Wenn die Aaretemperatur wie in 
der aktuellen Hitzeperiode steigt, drosselt Axpo 
die Leistung des KKB oder stellt die Reaktoren 
vorübergehend ab.» Diese Massnahmen dienen 
laut der Axpo dem Schutz des Ökosystems der 
Aare und der Einhaltung der strengen umwelt-
rechtlichen Vorgaben.
Auch das Ensi bestätigt, dass «das KKW Beznau 
aus Gewässerschutzgründen nicht mit voller 
Leistung betrieben werden» darf, wenn die Aare 
wärmer als 25 °C ist. «Sicherheitstechnisch sind 
Hitzetage für die Schweizer Kernanlagen jedoch 
kein Problem», hält das Ensi unmissverständ-
lich auf seiner Website fest.

Hoppla
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In eigener Sache

Doktorandentag 2026 des Center for Nuclear 
Engineering and Sciences am PSI
Das Center for Nuclear Engineering and Sciences (NES) am Paul Scherrer Institut (PSI) 
hat am 7. Mai seinen jährlichen Doktorandentag durchgeführt. 34 Doktorandinnen und 
Doktoranden stellten ihre Forschungsarbeiten vor. Die vier besten Präsentationen 
wurden mit Preisen des Nuklearforums Schweiz ausgezeichnet.

Am Vormittag des 7. Mai präsentierten die Doktorandin-
nen und Doktoranden, aufgeteilt in vier Gruppen, ihre 
Arbeiten am jährlichen Doktorandentag des Paul Scher-
rer Instituts (PSI) als Poster einer Fachjury. Die jeweils 
zwei besten Teilnehmenden jeder Gruppe stellten ihre 
Arbeiten am Nachmittag in Kurzvorträgen dem anwe-
senden Publikum sowie der Jury vor. Die beste Präsen-
tation jeder Gruppe wurde mit einem Preis von CHF 750 
ausgezeichnet.

Den Preis der ersten Gruppe gewann Sebastian Siegrist 
für seine Arbeit «Anodic Electrodeposition for the Sepa-
ration of Radionuclides of Transition Metals». Er forscht 
am Laboratory of Radiochemistry (LRC) und der Abtei-
lung für Strahlenschutz und Sicherheit (ASI).

Gewinnerin der zweiten Gruppe ist Alexandra Ermanni 
vom Laboratory for Waste Management (LES). Der Titel 
ihrer Arbeit lautet: «Experimental Study of 55Fe Retention 
and Diffusion in Cementitious Media».

In der dritten Gruppe wurde Sofia Pasolini für ihre Arbeit 
«Target development for in-core irradiation of lanthani-
des in a nuclear power reactor» ausgezeichnet. Sie 
forscht am Laboratory of Radiochemistry (LRC).

Gewinner der vierten Gruppe ist Matteo Grasso vom La-
boratory for Reactor Physics and Thermal-Hydraulics 
(LRT). Seine Arbeit trägt den Titel «A novel individual 
wave velocity tracking technique for annular and film 
flows based on the total internal reflection method 
(TIRM): Line-TIRM (L-TIRM)».

Das Nuklearforum Schweiz und die Jury unter der Lei-
tung von Professor Andreas Pautz gratulieren den Ge-
winnerinnen und Gewinnern zu ihren ausgezeichneten 
Arbeiten und Präsentationen. Anerkennung gebührt zu-
gleich allen Teilnehmenden für ihre engagierten und pro-
fessionellen Beiträge. (B.G.)

Die Preisträgerinnen und Preisträger mit drei Personen aus der Jury, von links: Dr. Benedikt Galliker (Nuklearforum Schweiz), Matteo Grasso, Sofia 
Pasolini, Sebastian Siegrist, Alexandra Ermanni, Dr. Maria Marques Fernandes (stellvertretende Leiterin des NES) und Prof. Andreas Pautz (Leiter NES). 
(Foto: PSI)
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Pinnwand

2. Forums-Treff 2026
Am Mittwoch, 11. November, präsentiert Rolls-Royce 
SMR zusammen mit der englischen Botschaft das The-
ma SMRs im Glockenhof in Zürich. 

3. Forums-Treff 2026
Am Montag, 23. November, tritt BR Albert Rösti in einer 
Live-Folge des Podcasts «NucTalk» im Kursaal in Bern auf.

Foto: Bundeskanzlei/Béatrice Devènes

Weiterbildungskurs des Nuklearforums Schweiz
Donnerstag, 26. November, im Alten Spital in Solothurn 
zum Thema «Erfahrung trifft neue Perspektiven – Gene-
rationenübergreifende Zusammenarbeit in kritischen In-
frastrukturen»

Foto: Altes Spital Solothurn

2. WiN Europe Regional Event 2026 
Women in Nuclear Schweiz (WiN Schweiz) organisiert 
vom 21. bis 23. September ein Treffen der WiN-Chapters 
und Fachpersonen aus ganz Europa im Trafo Baden in 
Baden zum Austausch und zur Vernetzung.

Webinar «Forums-Talk»
In der neuen Folge unseres Webinars Forums-Talk 
sprach die Programm Implementation Managerin von 
Clean Air Task Force, Lindsey Popken, zum Thema «The 
Nuclear Scaling Initiative – internationaler Blick auf 
Kernenergie». Sie zeigte internationale Entwicklungen 
bei der Kernenergie auf oder entscheidende regulatori-
sche, finanzielle und industrielle Voraussetzungen, da-
mit neue Projekte sicher, wirtschaftlich und in grösse-
rem Umfang realisiert werden können.
www.youtube.com/@nuklearforumschweiz5798

Neue Folge des Podcasts «NucTalk»
Unser Gast in der 49. «NucTalk»-Folge war Nicole Koch, 
Geschäftsführerin von Kerntechnik Deutschland e.V. 
(KernD). Im Zentrum stand die deutsche Kerntechnik 
nach der Abschaltung der letzten Kernkraftwerke. Das 
Gespräch beleuchtet Versorgungssicherheit, Stromprei-
se und Netzstabilität sowie die internationale Neuorien-
tierung der deutschen Kerntechnikbranche.
www.nuklearforum.ch/de/podcasts

Foto: Nuklearforum Schweiz

18. Grundlagenseminar der SGK
Die Schweizerische Gesellschaft der Kernfachleute 
(SGK) führt ihr Grundlagenseminar zur Kernenergie in 
Magglingen vom 5. bis 8. Oktober durch. Zu den behan-
delten Themenblöcken Physik, Politik und Umwelt, Ge-
schichte, Energie, Brennstoff, Sicherheit, Strahlung und 
Unfälle gehört auch eine Führung durch das Kernkraft-
werk Gösgen.
www.kernfachleute.ch
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